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Modellvorstellung der GF des SVVK Uber den zukinftigen
Einsatz der EDV in der Parzellarvermessung

J. Caflisch

Ausgehend von der effektiven Verbreitung der EDV-Verar-
beitung in den Vermessungsbiiros wird die Notwendigkeit
der Parallelschaltung von Erstellung und Nachfihrung der
einzelnen Dateien mit der entsprechenden Verantwortung
aufgezeigt. Zur Vermeidung von bisherigen Leerlaufen und
Doppelspurigkeiten miissen gemischtwirtschaftliche Orga-
nisationen gefunden werden, durch welche die gangigen
Probleme sowohl kosten- wie auch arbeitsmassig aufgeteilt
werden kénnen. Die Synthese fiihrt dann zu einem pragma-
tischen System aus dem Bestehenden heraus, dem sog.
<Modell von unten), welches der Realisierung besser zu-
ganglich ist als das theoretisierte <Gegenmodell von oben.

Modellvorstellungen zu  entwickeln,
heisst politischen Ziundstoff gebéren,
und deshalb braucht es hiezu 2 Partner:
einerseits braucht es einen Vater, und
diese Vaterrolle kann man gleich meh-
reren zuschieben, namlich vorwiegend
den bisherigen Entwicklungen und Ten-
denzen in einzelnen Kantonen und den
publizierten Modellvorstellungen. Im
weitern kommen als mogliche Véter in
Betracht

- die rasante technische Entwicklung
der Hardware, und zwar sowohl
computermassig wie auch von der
Zeichenseite her

- der zunehmende Druck von der
Benultzerseite der Vermessung ver-
bunden mit der Abnahme des Ver-
standnisses fur den Zeitbedarf zur
Erbringung einer technischen Lei-
stung.

Das heute zu gebarende Kind braucht
aber auch eine Mutter, und es waére
vermessen, hier nur die Kommission fir
Datenverarbeitung im Privatbiro zu
nennen. Sicherlich ebenso mitgearbei-
tet haben die Automationskommission
des SVVK, mehrere Kollegen, welche
den Mut und die unternehmerische
Initiative hatten, eigene Systeme zu
entwickeln, sowie viele Ideen, die bei
Gesprachen unter Geometern oder
beim Informationsaustausch an Sek-
tionsveranstaltungen entstanden sind.
Um die Modellvorstellung als Synthese
aufbauen zu konnen, sind vorerst ein
Ruckblick mit Standortbestimmung und
eine Analyse notwendig.

A. Riickblick

Die Kommission fur Datenverarbeitung
im Privatbiro hat in ihren EDV - Infor-
mationen den Stand der Anwendung in
aller Kirze erwahnt. Die Resultate ent-
stammen einer Umfrage mit einer
Racklaufquote von mehr als 75% aller

schweizerischen Vermessungsburos
und ergeben ein ziemlich klares Bild:
- nur jedes 7.Biro arbeitet ohne EDV
- % aller Biros arbeiten ganz oder
teilweise mit Rechenzentren
- 2% aller Buros arbeiten ganz oder
teilweise mit eigenen Anlagen.
Bei den eigenen Anlagen setzen sich
die Systeme OLIVETTI und DIEHL -
vermutlich aus Software-Grinden -
mehrheitlich durch. Bei der Erarbeitung
der Konzepte wurde auf die Beriicksich-
tigung der vereinzelten Anlagen verzich-
tet. Man kann jedoch sehr froh sein,
dass der Konkurrenzkampf mit zwei
Systemen flir eine dynamische Ent-
wicklung sorgt. Der Trend ist klar
erkennbar, wonach die &lteren Anlagen
des Typs Olivetti 652 oder Diehl Alpha-
tronic vermehrt gegen die modernen
Systeme ausgetauscht werden. So sind
heute bereits schon dreimal mehr Diehl
2000 in Betrieb als zur Zeit der Erhe-
bung zu Beginn dieses Jahres.
Es darf mit Genugtuung festgehalten
werden, dass das Bekanntwerden der
enormen Verbreitung der kleinen Anla-
gen, wie auch die frappante Qualitats-
steigerung der mit solchen Systemen
bearbeiteten Operate, zu einem Um-
schwung in den Ansichten geflhrt hat,
welcher seinen Niederschlag bereits
schon in der RAV und in den Modell-
vorstellungen der Hochschulen findet.
Als Beispiel sei auf ein Konzept hinge-
wiesen, das von einer Projektgruppe
der Vermessungsamter AG und BL
zusammen mit den freiberuflichen Geo-
metern dieser Region erarbeitet wurde.
Hardware und Software sollen fur diese
Region von der Verwaltung zentral
betrieben werden, und die einzelnen
Geometer kdnnen dezentral in ihren
Betrieben mit Terminals arbeiten, als ob
sie beispielsweise an der Digital ange-
schlossen wéren. Es ist mit Sicherheit
anzunehmen, dass auch in Zukunft
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Vu la propagation effective du traitement électronique de
l'information dans les bureaux de géomeétres, la mise en
paralléle de I'établissement et de la vérification de chaque
date en particulier, avec la responsabilité adéquate, savére
nécessaire. Afin d’éviter les fonctionnements & vide et les
doubles pistes existant actuellement, il est indispensable de
trouver des organisations économiques groupées, grace
auxquelles les probléemes en cours, aussi bien ce codt que de
travail, pourront étre répartis. La synthése conduit & un syste-
me pragmatique, au-dela du systéeme en vigueur, le soi-disant
(modéle de bas), dont la réalisation est plus accessible que /e
(contremodéle du haut), par trop théorique.

regionale Unterschiede bestehen blei-
ben, wenn auch nicht identisch mit den
heutigen Unterschieden. Demzufolge
mussen aber auch Systeme gefunden
werden, die sich in verschiedene Rich-
tungen entwickeln lassen. Die privat-
wirtschaftliche Flexibilitdt wird dem am
ehesten Rechnung tragen.

B. Analyse

Die zu erwartenden technischen Ent-
wicklungstendenzen wurden in allen
Referaten umschrieben mit billiger wer-
denden Hardware-Komponenten und
demzufolge jedoch steigenden Kosten
fur die Software. Dies ergibt eine Reihe
von Problemen, welche man als Angst-
geflihle vor der Zukunft zusammenfas-
sen kann:

Verantwortung: Wer ist fur welchen Teil
verantwortlich, und wie kann die Haf-
tung aus dieser Verantwortung geregelt
werden? Die ins Auge gefassten Land-
informationssysteme (LIS), aber auch
schon die Vorstufe hiezu, die GRIS,
missen doch zum Ziel haben, beste-
hende Leerlaufe und Doppelspurigkei-
ten auszuschalten. Da aber in einem
solchen System mindestens Verwaltun-
gen, Notariate und Vermessungsburos
zusammenarbeiten missen, ist fur jede
Dateiart ein einziger Verantwortlicher zu
bestimmen.

Die Zukunftsangst zeigt sich auch in
finanzieller Hinsicht, indem man sich
auf beiden Seiten fragen musste, ob die
Privatwirtschaft in der Struktur der
geometrischen Klein- bis Mittelbetriebe
die notwendige Kraft aufbringen wiirde.
Die aufgezeigte Umfrage und die Ko-
stenentwicklung der Hardware haben
diese Frage bereits in Richtung der
Buros entschieden. Es bleibt die Frage
der Software. Hier sollten die Verwal-
tung und der Staat die Koordinations-
aufgabe Ubernehmen. Es ist nicht
machbar, die Software zu entwickeln,
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ohne vorher langerfristig und Uber
grossere Gebiete einheitlich die Anfor-
derungen und Datenstrukturen zu fixie-
ren. Hier kann die Privatwirtschaft nicht
bestimmend, sondern lediglich mitra-
tend sein. Die heutige Software hat, auf
den bestehenden rechtlichen Grundla-
gen aufbauend, diese bis zur moglichen
Perfektion gebracht, und zwar fast
ausschliesslich auf privatwirtschaftli-
cher Risiko- und Finanzbasis. Die zur
Diskussion stehenden Informationssy-
steme sind jedoch rechtlich noch im
luftleeren Raum, so dass in dieser
Richtung nicht programmiert werden
kann. Um die bereits gemachten Erfah-
rungen moglichst nutzbringend auszu-
werten, bietet sich hier wohl am besten
eine gemischtwirtschaftliche Organisa-
tion an.

Innerhalb der Analyse muss man sich
auch Uber die Randbedingungen Klar-
heit verschaffen. Eine dieser Grenzen ist
die politische Machbarkeit. Die privat-
wirtschaftliche Arbeit — wie auch dieje-
nige der Verwaltung - kostet Geld, und
der Politiker muss Uberzeugt sein, dass
er auf diese Arbeit angewiesen ist,
damit er die notwendigen Kredite
spricht. Unsere Modelle dirfen also
nicht Selbstzweck sein, sondern mus-
sen sich «burgerfreundlichy préasentie-
ren, wie dies Herr Dr. Schuster in
seinem Referat an der Dreildndertagung
der freiberuflichen Vermessungsinge-
nieure in Lindau so trefflich erwéhnte.
Tragt man diesem Aspekt zu wenig
Rechnung, lasst sich das ganze System
langfristig nicht finanzieren. Nur ein
etappenweises Vorgehen von unten her
- welches dauernd Teilerfolge aufzu-
weisen hat — wird zum Erfolg flhren.
Diese pragmatische Entwicklung kann
auch sofort gestartet werden. Es
braucht nur die notwendige Toleranz,
um Neuerungen, welche in den beste-
henden Vorschriften nicht ausdricklich
verboten sind, mit Uberzeugung und
Unterstiitzung in einigen Probebeispie-
len durchfiihren zu kénnen.

Eine weitere Randbedingung ist in
rechtlicher Hinsicht zu erflllen. Bei der
Besprechung von Verantwortung und
Haftung wurde bereits darauf hingewie-
sen. Es wird wohl kaum jemand von
einem Grundbuchverwalter verlangen,
dass die Akten, fur welche er die
Verantwortung tragt, regional oder kan-
tonal zentral gelagert und verwaltet
werden. Ebenso erfordert es die Logik,
dass der Geometer diejenigen Dateien,
welche auch in der kommenden RAV
offentlichen Glauben geniessen wer-
den, selbst verwaltet und somit den
alleinigen Zugang hat. Es werden dies
mindestens die Datei der Grundstiicks-
definitionen mit den dazugehdrigen
Koordinatendateien sein. Eine Trennung
der Verantwortung und Haftung l&sst
sich sehr leicht dadurch bewerkstelli-
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gen, dass bei einer allfélligen zentralen
oder regionalen Anlage mit Kopien der
im Verantwortungsbereich des Geome-
ters liegenden Originaldatei gearbeitet
wird.

Eine wesentliche Forderung ist die
Aufteilung der wohl zu komplexen und
unliberschaubaren Informationssyste-
me in einzelne lberschaubare Teilberei-
che. Mittels dieses Systems kodnnen
auch die Doppelspurigkeiten ausge-
schaltet werden. Es ware z.B. sinnvoll,
die Adressendatei der Gemeindever-
waltung zuzusprechen und die Ver-
knUpfungsdatei von Grundstlck und
Eigentimer dem Grundbuchamt zu
Gbertragen. Aus Konsequenzgrinden
muss dann nattrlich auch der Geome-
ter mit Kopien der Dateien der Gemein-
deverwaltung (Adress-Datei) bzw.des
Grundbuchamtes  (Eigentimer-Datei)
arbeiten.

In der graphischen Darstellung des
Organisationsaufbaus auf Seite 8.4 des
Berichtes Nr.42 vom Institut fur Geoda-
sie und Photogrammetrie ist aufgezeigt,
wie die sich Uberlagernden Bereiche
von Erstellung und Nachftihrung und
die Verknipfung und Beniitzung ande-
rerseits gelost werden kénnen, ohne zu
Komplikationen zu fthren. In gleicher
Weise kann auch ein sich Uberlagern-
der Bereich mit der Verwaltung auf
kommunaler und/oder kantonaler Ebe-
ne konzipiert werden.

Dass der Datenfluss in diesem System
noch nicht funktionert, liegt daran, dass
die Schnittstellen nicht normiert sind.
Diese Normierung wird auch noch
lange auf sich warten lassen, da die in
Betrieb stehenden Systeme einen enor-
men Wert darstellen, welcher nicht
ohne weiteres beiseite geschoben wer-
den kann.

C. Synthese

Die bisherigen Fakten kdnnen wir auf
zwei verschiedene Arten zu einem
Projekt zusammenfigen:

in erster Linie mit einem Modell von
unten bzw. der pragmatische Weg mit
schrittweiser Ldsung aus dem Beste-
henden heraus.

Ausgehend von den genannten Syste-
men Olivetti und Diehl (wobei fur die
Zukunft mindestens mit den Typen DS
2000 und P 6066 kalkuliert werden
muss) ist bereits bewiesen, dass die
Programmsysteme gentgende Kontrol-
len beziglich Logik und Datensicherheit
aufweisen, und dass diese Systeme die
Dateien fur Koordinaten und fir die
Parzellendefinitionen und Liniendefini-
tionen bearbeiten kdnnen. Der Daten-
fluss zu den sich an verschiedenen
Orten bildenden - und zum Teil schon
vorhandenen - Zeichenzentren funktio-
niert, wenn auch manchmal etwas
kompliziert (Vereinfachung durch Nor-
mierung).

Der ganze graphische planliche Bereich
der Vermessung ist also bereits funk-
tionsféhig. Vereinfachte Anforderungen
an das optische Bild und Verzicht auf
graphischen  Perfektionismus wiirde
diese Entwicklung wesentlich beschleu-
nigen und verbilligen. Die Bearbeitungs-
moglichkeiten fir den Leitungskataster
und die Baulinien sind somit gegeben,
wie verschiedene Beispiele in unserem
Land zeigen. Die am meisten verwen-
deten Floppy-Disks kommen beim voll-
standigen Leitungskataster wohl bald
an die Kapazitatsgrenze. Mit den glei-
chen Programmsystemen und Daten-
strukturen aber kann ohne weiteres auf
die Grossplattenspeicher gewechselt
werden. Es ist dies lediglich eine Frage
des Auftragsvolumens und der Wirt-
schaftlichkeit. Jeder Unternehmer ist
gern bereit, seine Anlage, die er vorwie-
gend auf eigener Risikobasis eingefihrt
hat, auszubauen, wenn er die Amortisa-
tionsmadglichkeiten sieht.

Und nun zum schwierigeren Teil der
Register. Auch hier zeichnen sich auf
den genannten Systemen Losungsmog-
lichkeiten ab, wenn auch vorderhand
noch nicht so vollstdndig und elegant
wie z.B. bei der Digital, welche eben-
falls als privatwirtschaftliches Modell zu
gelten hat.

Um zu verdeutlichen, wie das erwéahnte
Modell von unten funktionieren soll, sei
der Bezirk Horgen, Kt Zurich, né&her
beleuchtet. Hier sind 4 private Blros
und 3 Vermessungsdmter tatig. Die
meisten der 11 Gemeinden besitzen
Vermessungswerke im Alter zwischen
40 und 70 Jahren, also revisionsbedurf-
tige. Die Zusammenarbeit zwischen
Beamten und Freierwerbenden hat
wesentlich dazu beigetragen, die Be-
horden fir notwendige Kredite zu moti-
vieren. Es zeigt sich auch, dass mehrere
Buros den gleichen Computertyp wéh-
len, so dass der Datenausgleich funktio-
niert und in verschiedenen Biros Teilbe-
arbeitungen der Verwaltung im Auf-
tragsverhaltnis durchgefihrt werden
konnen. Weniger gebrauchte Spezialge-
rate, wie Digitizer, kénnen in einer
ersten Phase gegenseitig ausgemietet
werden. Eines dieser Blros wird sich
wohl spezialisieren und ein regionales
Zeichenzentrum aufbauen wollen. Auf-
gearbeitete Operate der heutigen
Grundbuchvermessung oder des kom-
menden Basissystems koénnen nach
dem bdurointernen Aufbau in fertigem
Zustand auf das System Gemini Uber-
spielt werden. Es kann vermutet wer-
den, dass vielleicht ein anderes Biro in
weiterer Zukunft im Computerbereich
die Leaderstellung aufbauen wird mit
einer regionalen Datenbank, z.B. als
Lizenznehmer der Digital. Es ist aber
auch denkbar, dass bis zu diesem
Zeitpunkt der andere Weg unserer
Modellvorstellung realisiert wurde, und
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dieser regionale Datenbankgeometer
anstelle der Lizenz bei Digital das von
der ins Auge zu fassenden gemischt-
wirtschaftlichen Organisation aufgebau-
te Programmsystem auf einer beliebig
grossen Anlage installieren wird. Dieser
zweite Weg, das <Modell von oben,
setzt voraus, dass die RAV abgeschlos-
sen und in Kraft ist. Damit ist die Ziel-
vorstellung fur die Zukunft bekannt, und
die Behdrden konnen gemeinsam mit
den Hochschulen die wissenschaftli-
chen und organisatorischen Grundla-
gen festlegen, welche zur Realisierung
der gesteckten Ziele fiihren konnen.
Diese Grundlagen erst befahigen eine
gemischtwirtschaftliche  Organisation,
bestehend aus Behorden, Verwaltung
und Privatwirtschaft, die notwendigen
Entwicklungsauftrage fur ein  Pro-
grammsystem zu erteilen.
In Grossbetrieben wird fur die Einfuh-
rung von EDV-Systemen davon ausge-
gangen, dass die Kostenstruktur drei
ungefahr gleich grosse Komponenten
aufweist, namlich:

Hardware - Software - Personal-

schulung und Einftihrung
Man kann die Parallele zu den drei
maoglichen Partnern in der gemischt-
wirtschaftlichen Organisation finden. Es
ist das Interesse der Behdrden, eine
moglichst grosse Vereinheitlichung zu
finden. Im weiteren ist es die Pflicht der
Behorden, die Programmsysteme zu
kontrollieren. Und deshalb ist es sinn-
voll, wenn die Behorden die finanzielle
Komponente der Software Uberneh-
men. Die Finanzierung der Hardware-
Komponente kann der Verwaltung zu-
gesprochen werden, und zwar aus
folgender Uberlegung: Beim Modell von
unten her wurde festgestellt, dass es
funktionsféhig ist und evolutionsméssig

auch zum grossen LIS kommt. Es ist
eine Krankheit unserer Zeit, dass wir
verlernt haben, vorausschauend zu
disponieren. Wer kennt nicht die belieb-
ten Bauleiter, die abends noch privat
telefonieren, weil sie am nachsten
Morgen dringend eine Schnurgerist-
Absteckung haben sollten! Genau so
steht es beim LIS. Einzelinformationen
werden sicherlich immer sofort zur
Verfugung stehen konnen. Fur die
grosseren Informationbedirfnisse des
Kantons oder des Bundes, wo aus
mehreren Gemeinden oder Regionen
koordiniert werden muss, darf man
aber auch annehmen, dass fur die
Bereitstellung 2-3 Tage zur Verfigung
stehen sollten. Es reicht somit, etwas
Uberspitzt formuliert, der Zeitbedarf fur
die Abgabe von Dateiduplikaten per
Post. Das gleiche gilt nattrlich auch fur
die periodische Nachfiihrung zentraler
Datenbanken. Wenn also das simuitane
Informationsbedirfnis so hoch aufge-
spielt wird, dann sollen die Forderer
dieses Systems auch die entsprechen-
den Kosten Gibernehmen.

Als Alternative zur Verwaltung als
Hardware — Tréger konnte wenigstens
fur gewisse Pilotprojekte in der An-
fangsphase die Industrie bezeichnet
werden, welche doch ein vehementes
Interesse haben musste, das der Markt
entsprechend vorbereitet wird. Auch
die Privatwirtschaft soll ihren Anteil an
die Finanzierung der Modelle tragen.
Wer bereits schon EDV-Anlagen einge-
fuhrt hat weiss, wie grosse Umtriebe
und Leerldufe in Kauf genommen wer-
den mussen, bis alle Bearbeitungsfeh-
ler, aus der traditionellen Arbeitspraxis
herrihrend, ausgemerzt sind. Bei der
Einfuhrung neuer Systeme Ubersteigen
diese Kosten oft die Hardware-Kosten.

Die Privatwirtschaft muss also, um flr
die Zukunft schlagkréftig zu bleiben,
diesen erheblichen Kostenanteil auf
Risikobasis tGibernehmen und ihr Perso-
nal fur diese Zukunftsaufgabe ausbilden
und dauernd weiterbilden.

D. Schlussbetrachtungen

Es ist sicher nicht die Absicht der
Freiberufler, sich gegen das grosse LIS
zur Wehr zu setzen. Der schrittweise
Weg der Realisierung entspricht aber
dem foderalistischen schweizerischen
System besser. Wir laufen Gefahr, dass
uns der Leitungskataster entgleitet,
wenn wir nicht fur einige Testobjekte
von den Fesseln zu alter Vorschriften
befreit werden. Diese Beispiele sollen
den Politikern und den Burgern prak-
tisch zeigen, wie unsere Zielvorstellun-
gen sind. Engagierte Unternehmer sind
auch bereit, solche Pilotprojekte durch-
zufiihren. Der Aufruf geht an alle, im
Interesse unseres Berufsstandes das
Risiko auf Interessenpools und ge-
mischtwirtschaftliche Organisationen zu
verteilen, und zwar moglichst bald.

Und nun als letztes noch ein Gedanke,
der unserem Zeitgeist entspricht:

Wir wollen wieder lernen, die Technik
zu beherrschen, und nicht von der
Technik beherrscht zu werden. Deshalb
brauchen wir eine L&sung, die im
einzelnen Biro dem einzelnen Mitarbei-
ter und Mensch die fir seine personli-
che Entwicklung notwendige Verant-
wortung und Ubersicht (bers Ganze
gibt. Dies scheint nur moglich, wenn die
gesamte Vermessungsdatei (Entste-
hung, Nachfihrung, Verwaltung) im
einzelnen Biro betrieben wird.

Adresse des Verfassers:

J. Caflisch, Dipl. Kult. Ing. ETH/SIA,
CH-8805 Richterswil

Konzeption und Tatigkeitsfeld der GEBIG-Beratungs- und
Ingenieurgesellschaft flir angewandte Geowissenschaften,

Koln

W. Rocholl

In einem ersten Teil wird die Entstehung und das Konzept
der Firma GEBIG beschrieben. Ein zweiter Abschnitt befasst
sich mit dem Tatigkeitsgebiet: Stadterneuerung und Bauleit-
planung, Bodenordnung und -erschliessung, EDV, Auslands-
vermessungen, Ingenieurvermessungen, Fortbildungsveran-
staltungen und Dienstleistungsaufgaben. Im dritten Teil wird
auf das EDV-Konzept der GEBIG naher eingegangen.

Vorbemerkung

Das mir gestellte Thema reizt dazu,
einen detaillierten Uberblick (ber die
Entstehungsgeschichte und die - ge-

la GEBIG.

messen an anderen Unternehmen -
noch relativ kurze Tatigkeitsphase der
GEBIG zu geben. Im Hinblick auf das
Tagungsthema werde ich mich im
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La premiere partie de l'exposé présente les origines et les buts
de la GEBIG. La seconde partie décrit son champ d’activité:
rénovation urbaine et plan directeur des constructions,
aménagement et mise en valeur du territoire, informatique,
travaux de mensuration a I'étranger, mensurations industriel-
les, formation continue, activités de service. La troisieme
partie entre plus en détail dans les concepts informatiques de

zweiten Teil meines Referates aber
schwerpunktmadssig mit den Aktivitdten
der GEBIG im EDV-Bereich beschafti-
gen.

365



	Modellvorstellungen der GF des SVVK über den zukünftigen Einsatz der EDV in der Parzellarvermessung

